haben dem General der Kavallerie, 
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Mit Königlicher Allerhöchſter Bewilligung. 
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den 11. April. 


5 ' 
Berlin, den 5. April. 
v. Roͤder, den 
Schwarzen Adler-Orden mit Brillanten, dem Geu.⸗ 
Lieut. v. Both den Stern zum Rothen Adler-Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, und dem Polizei⸗Ser⸗ 
geanten Peter Albrecht zu Berlin das Allgemeine Eh⸗ 
renzeichen zu verleihen geruhet. N 

Bei der Juſtiz⸗Offizianten⸗Wittwen⸗Kaſſe iſt an die 


Stelle des verſtorbenen Juſtizraths Heilmann, welcher 


die Rendantur dieſer Kaſſe 31 Jahre lang mit der 
ausgezeichnetſten Treue und lobenswertheſten Thaͤtig⸗ 
keit geführt hat, der bisherige zweite Rendant, Rech⸗ 
nungsrath Kraatz, definitiv zum alleinigen Rendanten 


ernannt worden, und es find daher nur die von dem⸗ 


ſelben und von dem Controlleur der Kaſſe, Geh. Kal⸗ 
kulator Bauer, unterzeichneten Quittungen guͤltig. 


Der bei dem Stadtgerichte zu Breslau angeſtellte 


Juſtiz⸗Commiſſarius v. Ückermann, iſt zugleich zum 
Notarius im Departement des Ober-Landesgerichts 
zu Breslau ernannt worden. 
Der bisherige Stadt - Syndikus Rehfeldt iſt zum 
Burgermeiſter von Berlin, Seitens der Stadtverord⸗ 
heten⸗Verſammlung gewählt, von der Koͤnigl. Regie⸗ 
kung zu Potsdam beſtaͤtigt und am 3. d. M. in dies 
Amt eingeführt worden. 


Se. Exc. der Gen.⸗Lieut. und interim, commandi⸗ 


tende General des 1. Armee-Corps, v. Natzmer, iſt 


Se. Majeſtaͤt der König: 


von Köln, der Gen.-Major und interim. Comman⸗ 
deur der 9. Diviſion, v. Rudolphi, von Frankfurt a. 
d. O., und der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤger Nowikoff 
als Kurier von Paris hier angekommen. 

Se, Excell. der Großherzogl. Heſſ. Wirkl. Geheime 
Rath, Ober⸗Appellationsgerſchts⸗Praͤſident, außerord. 
Geſandte und bevollm. Miniſter am hieſigen Hofe, 
Freiherr Schuͤler von Senden, iſt nach Schleſien 
von hier abgegangen. ; 

Berlin, den 6. April. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem Erzbiſchof v. Dunin zu Poſen und dem 
Biſchof Freihrn. Droſte zu Viſchering zu Muͤnſter den 
Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe zu verleihen geruhet. 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm Adalbert 
ſind von hier nach dem Haag abgereiſet. 

Der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤger Nowikoff iſt als Ku⸗ 
rier nach St. Petersburg von hier abgegangen. 

Berlin, den 7. April. Se. Majeftät der König 
haben den Sous-Directeurs im Miniſterio der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten zu Paris, Flury und Bus 
thiau, ſo wie dem Franzoͤſ. Bevollmaͤchtigten bei der 
Rhein-⸗Schifffahrts⸗Direktion, Engelhardt, den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe, und dem Rektor Niedermeyer 
zu Briefen, im Regierungs-Bezirk Marienwerder, den 
Rothen Adler-Drden vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben geruhet, den Vice— 
Praͤſidenten v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf beim Ober⸗ 
Landesgerichte zu Breslau zum Praͤſidenten des zwei⸗ 


* 


ten Senats und des n ſo wie den 


Ober⸗Landesgerichts-Rath Lemmer zum Präſidenten 
des erſten und den Ober- Prokurator, Ober⸗Landes⸗ 
gerichts⸗ Rath Hundrich zum Praͤſidenten des Krimi⸗ 
nal⸗Senats bei dem gedachten Gerichtshofe, mit dem 
Range von Vice⸗Präſidenten, zu ernennen. 

Des Koͤnigs Maj. Ra den Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Rath und Ingquiſitoriatsss Direktor Herbig zu Koͤnigsberg 
in Pr. zum Geheimen Juſtizrath zu ernennen geruhet. 


Der General-Sonful zu Helſingoͤr, Regierungs⸗Rath 
v. Forkenbeck, it nach Hamburg von hier abgegangen. 

Coblenz, den 31. Maͤrz. Se. Exc. der General⸗ 
Leut. und Gouverneur des Fuͤrſtenthums Neuchatel 
und Valangin, v. Pfuel, iſt heute mit dem Dampf⸗ 
boote von Mainz hier angekommen. 


Deut ſchlan 
Dresden, den 1. April. Ihre Königl. Hoheiten 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Preußen 
ſind geſtern Abend vor 10 Uhr zum Beſuch hier ein⸗ 
getroffen und im Königl. Palais abgeſtiegen. 
Bremen, den 28. Maͤrz. In dieſer Woche fah⸗ 
ren nicht weniger als 9 Schiffe von hier nach Hol⸗ 


land, welche mit Waaren fuͤr die Rheingegenden be⸗ 


ſtimmt, beladen ſind. Das Gewicht dieſer Ladungen 
‚beträgt etwa 270 Laſten oder 180,000 Pfund. Der 
Durchfuhrzoll in Kurheſſen, der auf dieſen Waaren⸗ 
transport 5400 Thaler betragen würde, nöͤthigt uns, 
die Straße durch Holland zu ſuchen. 

Frankfurt a. M., den 2. April. Der Fuͤrſt 
Kantakuzeno iſt aus Griechenland hier eingetroffen. 
Hanau, den 31. März. Se. Hoheit der Kur⸗ 

5 prinz⸗Mitregent hielten dieſen Morgen Muſterung über 
die e Beſatzung und reiſeten hierauf nach Caſſel 
uruͤ 
l Wiesbaden, den 30. Maͤrz. Geſtern wurde die 

neue Ständeverſammlung, und zwar in hoͤchſteigener 
Perſon Sr. Durchl. des Herzogs, wobei Hoͤchſtoleſel⸗ 
ben eine Rede hielten, hier eroͤffnet. 

Münden, den 28. März. Unter den Perſonen, 
welche Se. Maj. den Koͤnig auf der Reiſe nach Ita⸗ 
lien begleiten werden, nennt man den Fluͤgel⸗Adjutan⸗ 
ten Grafen v. Paumgarten, den Leibarzt v. Wenzel 

und den Oberſten v. Heidegger. — Eine Menge von 
Perſonen, beſonders aus dem Militair, melden ſich 
jetzt zur Begleitung Sr. k. Hoh. des Prinzen Otto, 
für den Fall der wirklichen Uebernahme des griechi⸗ 
ſchen Fhrones. — Die Baier. Staats⸗Zeitung wider 
legt die in mehreren deutſchen Blättern enthaltene 
Nachricht, „das Appellations gericht des Iſarkreiſes 

habe bei der Staatsregierung eine Proteſtation einge⸗ 
reicht gegen Reſeripte der Verwaltungsſtellen, in wel⸗ 
chen der Mheinbaieriſche Verein für Preßfreiheit und 
der Wuͤrzburger. National⸗Verein als en 
DERUIME werden.“ BR 


trachten vermoͤge, 


ſelbſt verſtuͤnde.“ 


dieſer Regierung, 
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Nürnberg, den 28. Mär. 
Friedens-Kurler“ berichtet: 


mig beſchloſſen, die ihm offiziell mitgetheilten Verord⸗ 


nungen gegen Vereine zur Unterſtuͤtzung der freien“ 


Preſſe, oder anderer ſogenannten politiſchen Geſell⸗ 
ſchaften, als bindend nicht anzuerkennen und dagegen 
Verwahrung einzulegen, indem er nur geheime Ver⸗ 
bindungen überhaupt und ſolche oͤffentliche Vereine 
und Geſellſchaften als unerlaubt und ſtrafbar zu be⸗ 
welche durch die Preſſe oder auf 
andere Weiſe ſtaatsgefaͤhrliche Tendenzen verfolgen, 
deren Unterdruͤckung und Beſtrafung ſich aber auch 


Der „Kriegs- und 
„Dem Vernehmen nach 
hat der Magiſtrat in feiner geſtrigen Sitzung einſtim⸗ 


alsdann in Kraft der dafür beſtehenden Geſetze von! 


Speyer, den 29. Maͤrz. 
in Betreff des in der Baleriſchen Staats⸗Zeitung er⸗ 
ſchienenen Artikels gegen die Preß⸗Vereine: „Auf die 
weitlaͤuftige Deduktion, um zu beweiſen, daß der Ba 


terlands-Verein ein hochverraͤtheriſches Unternehmen 


ſey, haben wir nur Eine Bemerkung zu machen; 
Haben ſich die Gruͤnder und die Mitglieder dieſtt 
Vereine hierdurch, wie das Gouvernement glauben 
machen will, verbrecheriſcher und hochverratherifcher 
Unternehmen ſchuldig gemacht, fo iſt es heilige Pflicht 
die Schuldigen vor Gericht zu zi 


hen; unterlaͤßt oder vernachlaͤſſigt ſie die Ausuͤbung 


dieſer Pflicht, ſo ladet ſie eine Age Verantwor⸗ 


tung auf ſich. Wohlan! die T heilnehmer an diefen 


Vereinen find bekannt: die Vorſtaͤnde des am ſchwer⸗ 


ſten beſchuldigten, ſogar blos aus Beamten beſtehend, 
dann vielleicht noch 800 Mitglieder deſſelben, find, 
namentlich hervorgetretenz — das Gouvernement sr 
fie zur Verantwortung!“ — Wit vernehmen, da 
obwol die tiefſte Ruhe in Zweibrücken herrſcht, eini 


Compagnien Infanterie von der Landauer Garniſon | 
dahin geſendet worden ſind. — Der vor einiger Belt { 


zum Friedensrichter fuͤr den Canton Dahn ernannte Fri 
herr Axel v.Böhnen, koͤnigl. Kammerherr, iſt am 27. 
d. von dem koͤnigl. Appellationsgerichte zu Zweibröl⸗ 
ken wegen Filouterie (Spitzbuberei oder Ggunereſ, 
elgentlich wegen Gelddiebſtahl bei einem Spiele) u 
einjaͤhriger Zuchthaus ⸗, 100 Fres. Geldſtrafe, dann 
zu Zjaͤhriger Interdicirung und in die Koſten ven 
theilt worden. 

Kaiferslautern, den 27. März. Geſtern Mor⸗ 
gen wurde der zweite Redakteur der „deutſchen Tri⸗ 
buͤne“, Hr. Fein aus Braunſchweig, durch die Gens⸗ 
d'armerie hierher gebracht, um bei Kirchheimbolanden 
uͤber die Grenze gebracht zu werden. Am 25. ‚ Dior 
gens halb 6 Uhr, in Zweibröcken verhaftet, wurde 
derſelbe noch bis Landſtahl ttansportixt, und zwat 
auf einen Befehl, ausgefertigt durch das Fönigl. Land⸗ 
Commiſſariat in Zweibruͤcken, ohne daß der geringſte 
Grund dieſes Verfahrens angegeben wurde. Bon 


Die hieſige Zeitung ſagt 


| 


| 


aus druͤcklich angegeben find, 


ie aus wurde Hr. Fein von vielen jungen Maͤnnern 


ieſiger Stadt bis nach Winnweiler begleitet und von 


Gensd'armerie in das dortige Arreſthaus abgeliefert. 
Schon ſchickten ſich die Freunde dieſes wackern Man⸗ 


nes an, Abſchied von ihm zu nehmen, als er durch 
den koͤnigl. Friedensrichter, Hrn: Klein von Winn⸗ 
weiler, in Freiheit geſetzt wurde. Als Motive dieſer 
Verfuͤgung giebt Hr. Klein in dem darüber aufge⸗ 
nommenen Protokoll an, daß nach den Geſetzen je⸗ 
desmal eine willkuͤhrliche Verhaftung vorhanden iſt, 


gleichviel von welcher Behoͤrde der Befehl hierzu aus⸗ 


geſtellt worden, wenn der Grund der Verhaftung und 
das Geſetz, in Folge deſſen ſie befohlen wurde, nicht 
d und daß der Friedens⸗ 
tichter ſelbſt als Mitſchuldiger an einer willkuͤhrlichen 


Verhaftung vor Gericht gezogen werden ſoll, wenn er 


eine ungeſetzlich verhaftete Perſon nicht unverzuͤglich 
von Amtswegen aus dem Arreſthauſe entläßt, und 
daß endlich die Regierung nur dann das Recht hat, 
einen Ausländer über die Grenze bringen zu laſſen, 
wenn derſelbe durch ein Urtheil als Landſtreicher ers 
klaͤrt worden iſt, in gewiſſenhafter Achtung der indi⸗ 
viduellen Freiheit, welche die Geſetze eines freien 
Volkes jedem Menſchen, weſſen Standes er ſey, und 


> fo lange derſelbe ſich gegen die Geſetze nicht verfehlt, 


ſichert. — (Ein fpäteres Schreiben aus Kaiſerslau⸗ 
tern, vom 29., ſagt noch: „Geſtern erſchien der hieſige 


Land⸗Commiſſair mit mehreren Gensd'armen, in der 


Abſicht, den verhaftet geweſenen und von dem Frie⸗ 
densrichter Klein wieder freigeſprochenen Mitredakteur 
der deutſchen Tribuͤne, Hrn. Fein, auf's Neue zu ver⸗ 
haften. Dieſer zeigte aber die Protokolle des Frie⸗ 
densrichters zu Winnweiler vor, worauf ſich der Land⸗ 
Commiſſair wieder entfernte.“) Eu 
lg h d 

Aus dem Haag, den 1. April. Seit geſtern ſind 
hier ſehr kriegeriſche Gerüchte im Umlauf. Es heißt, 
daß die Belgier eine offenſive Stellung angenommen, 
gegen Maeſtricht und Staats-Flandern Feindſeligkei⸗ 


ken eroͤffnen wollen, und die Kommunikation der Ci⸗ 


tadelle von Antwerpen abzuſchneiden gefucht haben, 
worguf ſich General Chaſſe unmittelbar neue Ver⸗ 


haltungsbefehle bei der Regierung ausgebeten haben 


fol. (fe. unten Amſterdam). Dieſe Geruͤchte haben 
durch die geſtern früh erfolgte unerwartete Abreiſe des 
Prinzen Friedrich noch mehr Conſiſtenz gewonnen: 
auch mehrere hoͤhere Offiziere ſollen Befehl erhalten 
haben, ſich ſchleunig nach ihren Poſten zu begeben. 


Das Journal de la Haye ſagt, daß die Abreife- 


des Prinzen zwar nicht als eine direkte Beſtätigung 
jener Geruͤchte betrachtet werden muͤſſe, doch liefere 
fie Grund zu glauben, daß Feindſeligkeiten von Sei⸗ 
ten der Belgier zu erwarten ſtehen, gegen welche un⸗ 
ſere Truppen ſich vorbereiten müßten. „Die Hollaͤn⸗ 


der find bereit“, ſchließt genanntes Blatt, „und ob⸗ 
gleich ihre Politik kein Offenſiv⸗ Prinzip in ſich auf⸗ 
nimmt, ſo wuͤnſchen ſie doch nichts mehr, als im 
Jahre 1832 ſo wie 1831 zu zeigen, daß ſie der Ehre, 
dem Vaterkande und dem Könige getreu bleiben“ 

A mſter dam, den 1. April. Am 30. v. M. ka⸗ 
men durch Bergen⸗op⸗Zoom Depeſchen des General 
Chaſſée, fo wie des Befehlshabers des koͤnigl. nieder⸗ 


laͤndiſchen Geſchwaders auf der Schelde, nach dem - 


Haag beſtimmt, Dieſerhalb gingen geſtern die Fonds 
flauer, da man wiſſen wollte, daß durch einen belg. 
Parlementair dem General Chaffe die Anzeige zuge⸗ 
kommen, daß nach dem 31. die Belgier keine Gemein⸗ 
ſchaft zwiſchen der Unter-Schelde und der Citadelle 
mehr dulden wuͤrden; auch daß die weiße Flagge in 
der Stadt Antwerpen niedergezogen worden. Prinz 
Friedrich iſt nach dem Hauptquartier entboten und 
geſtern in aller Fruͤhe vom Haag dahin abgegangen. 
— In Breda und Herzogenbuſch will man wiſſen, 
daß das hollaͤndiſche Heer im Felde bald noch durch 


Fußvolk und Artillerie, ja durch eine ganze 5. Divk⸗ 


ſion als Referve ſolle verſtaͤrkt werden. — Vorgeſtern 
hatte man hier das Gerücht, daß die fünf Mächte ihre, 
Ratifikation an die Bedingung knuͤpfen würden, daß 
Belgien und Holland ihre noch uͤbrigen Streitpunkte 
über. ihre Privat-Verhaͤltniſſe unter ſich ohne fremde 


Dazwiſchenkunft abmachen ſollten. 


ER ER 

Brüffel, den 31. März. 
haben Ordre erhalten, ſich der hollaͤndiſchen Grenze zu 
nähern; überhaupt herrſcht in dieſem Augenblick eine 
ungemeine Thaͤtigkeit im großen Generalſtabe. Die 
Kriegs⸗Vorbereitungen, von denen alle unfere Zeitun⸗ 


e n. 


gen ſprechen, ſollen eine Folge von Depeſchen ſeyn, 


die ein Kurier am 26. d. aus dem Haag uͤberbracht 
hat. Das Hauptquartier der erſten Diviſion ſollte 
aus Loͤwen hierher verlegt werden; in Folge obiger 
Vorbereitungen hat der Generalſtab jener Divifion 
Gegenbefehle erhalten. Der Independant ſagt ſogar 
in einer Nachſchrift, 


Linie der feindlichen Armee eine bevorſtehende Bewe⸗ 
gung unverkennbar ſey. — Aus Weſſtcapelle ſchreibt 
man unter dem 26. d., daß die holland. Kanonier⸗ 


boote, die ſich ſeit 5 Monaten gar nicht hatten ſehen 


laſſen, fo eben wieder erſcheinen und die Stellung. 
einnehmen, welche ſie im letzten Auguſt inne hatten, 
und zwar in einer um 4 verſtaͤrkten Zahl. 

Es heißt, ein polniſcher Oberſt der Artillerie werde 
hier beauftragt werden, Batterien mit Polen zu orga⸗ 
nifiren, — Dem Courrier belge zufolge geht man 


damit um, die ganze Milizklaſſe von 1832, zwoͤlftau⸗ 
ſend Mann ſtatk, einzuberufen. — Auf den 30, ſind 


Mehrere Regimenter 


daß ein hollaͤnd. Corps von 
6000 Mann in der Nacht zum 17. d. zu Eyndhoven 
angekommen, und daß überhaupt längs der ganzen 


zu Ghent 5600 Küraffierd angeſagt. Das daſelbſt 
garniſonirende 12te Regiment und die dort liegenden 
reitenden Faͤger, fo wie mehrere Artillerie-Batterien, 
haben Ordre erhalten, ſich in Marſch zu ſetzen und 
eine Stellung an der Grenze einzunehmen. Der in⸗ 
terimiſtiſche Kriegsminiſter (Msérode) hat Befehle ge⸗ 
geben, alle auf Urlaub abweſenden Militairs einzu⸗ 
berufen, und keine neue Beurlaubungen fuͤr's Erſte zu 


erlauben. — Geruͤchten zufolge, ſollen die Hollaͤnder 


ihre Richtung nach Wel im Limburgiſchen genommen 
haben. Die Behörden. in Luͤttich haben Maaßregeln 
getroffen, daß, im Fall eines neuen feindlichen Ein⸗ 
falls, die Kaſſen⸗Beamten mit den ihrer Verwaltung 
anvertrauten Summen nicht uͤberrumpelt werden. 
Die Feſtungen Luͤttich, Huy, Namuͤr und Ghent wer⸗ 
den mit dreimonatlichen Vorraͤthen von Lebensmitteln 
verſehen. Hier in Bruͤſſel trifft man Anſtalten zur 
Errichtung eines einſtweiligen Lazareths. 

© Brüffel, den 1. April. Der NMoniteur belge 
fündigt nun offiziell die am vorgeſtrigen Tage erfolgte 
Ankunft der Ratifikation Oeſterreichs an. Der dͤſterr. 
Geſandte zu Paris, Graf v. Appony, hatte ſie dem 
unſerigen, Hen. Lehon, mitgetheilt. 

Aus Paris ſchreibt man, daß Graf Orloff am 22. 
von den ruſſ. Bevollmaͤchtigten in London Depeſchen 
erhielt, worin fie ihm meldeten, daß fie bei der Con⸗ 
erenz Alles gethan hatten, um den franz. und engl. 

evollmaͤchtigten für die von König Wilhelm ver⸗ 
langten Modifikationen zu gewinnen, daß Letztere 
aber ihnen erklärten, ſie wurden ſich zu keinem Vor⸗ 
ſchlage verſtehen, ehe nicht der Vertrag ratificirt ſey, 
und daß durch laͤngere Verzoͤgerung die Ehre Frank⸗ 
reichs und Englands compromittirt werde. Am Mor⸗ 
gen darauf hatte Graf Orloff eine lange Conferenz 
mit dem holland. Miniſter des Auswärtigen, Der 


Graf verſprach, daß nach erfolgter Ratiſtkation von 


Seiten Hollands die Bevollmächtigten Oeſterreichs, 
Rußlands und Preußens ſich für Koͤnig Wilhelms 


Sache auf das Eifrigſte intereſſiren wuͤrden, und er⸗ 


öffnete die Ausſicht, daß unter der Vermittelung der 


fünf Mächte gewiß ein für Holland ſehr vortheilhaf⸗ 


ter Traktat zwiſchen den beiden Staaten zu Stande 
kommen würde. Freilich würden unporhergeſehene 
politiſche Ereigniffe die Beſchluͤſſe der Conferenz um⸗ 
ſtuͤtzen konnen, und dieſes gewiß feinem (des Grafen) 
Souverain eben fo unangenehm ſeyn, als dem Koͤ⸗ 
nige; allein das Kapitel der politiſchen Zufälle ſey 
ſchon erſchoͤpft, ſeit der Invaſion Ancong's habe ſich 
nichts mehr ereignet. Er habe mit Eifer dieſes Er⸗ 
eigniß benutzt, um noch zu warten, und ſogar ſeine 
Inſtruktionen uͤberſchritten. Koͤnig Wilhelm habe 
ihm geſagt, er ſelbſt wolle zuftiedenſtellende Vorſtel⸗ 
lungen machen, allein die, welche er gemacht, ſeyen 
unzuläßlich. Der Friede Europa's duͤrfe aber nicht 
laͤnger wegen dieſer Sache zweifelhaft bleiben. Die 


unſerer Grenze genähert haben, 


Umſtaͤnde ſehen ftärfer als wir. 
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9 
Wenn der Koͤnig 


nicht nachgebe, fo würde er feine Lage dadurch nut 
verſchlimmern, Frankreich in Holland einfallen und 


Rußland genoͤthigt ſeyn neutral zu bleiben; daher 
verlange er eine peremtoriſche Antwort, ob Se. Maj. 


den Vertrag ratificiren und nachher unter Vermitte⸗ 


lung der fuͤnf Maͤchte Unterhandlungen mit Belgien 


eröffnen wolle, oder nicht? Auf die verneinende Ant⸗ 


wort des hollaͤnd. Miniſters uͤberreichte nun der Graf 
eine Note und Erklärung Rußlands. 

Der Siecle meldet, die ganze Umgegend von Breda 
ſey unter Waſſer geſetzt worden. Daſſelbe Blatt 
ſchaͤtzt die hollaͤndiſche Armee auf 120,000 Mann (2), 

Das J. d'Auvers meldet, daß Prinz Friedrich in 
den letzten Tagen in der Citadelle von Antwerpen ſich 
befand und dort Militairkreuze vertheilte. 5 


Aus Eſchen ſchreibt man, daß die Hollaͤnder ſich 


und daß ihre Vor⸗ 
poſten keine hundert Schritte mehr von der Linie ent⸗ 
fernt ſind, die Belgien von Holland trennt. Perſonen 
aus genanntem Orte wollen ſogar von Hollaͤndern ſelbſt 
erfahren haben, daß die Armee Befehl habe, ſich be⸗ 
reit zu halten, Belgien am 1. April anzugreifen. 
Die hier angekommenen Zeitungen aus Paris ſind, 


obgleich dort die Cholera ausgebrochen, weder geraͤu⸗ 


chert noch durch Eſſig gezogen. t 
Ge ſter rei ch. ’ 


Preßburg, den 22. Maͤrz. Nach Ausſage meh⸗ 


rerer von Wien zuruͤckgekehrten Deputirten, welche be⸗ 
auftragt waren, 
der ungariſchen Comitate wegen gluͤcklich uͤberſtande⸗ 
ner Choleragefahr zu gratuliren, fell ihr Empfang bei 
Hofe ſehr kalt geweſen ſeyn. Man kann den Ungarn 
die kuͤhne Sprache, die ſie zu Gunſten der Polen er⸗ 
hoben, nicht vergeben; noch weniger einige Vorſtel⸗ 
lungen, deren Sprache den Geiſt des neuen Libera⸗ 
lismus athmet, und worauf die Antwort Sr. Maj. 
des Kaiſers empfindlich anfpielt, 


Zweck der Deputation nach Wien war, Sr. Maj, 


dem Kaiſer zu den zuruͤckgelegten 40 Regierungsjah⸗ 
allein, da Se. Maj. ſich 


ren Gluͤck zu wünſchen; 


Der urſpruͤngliche 


dergleichen Deputationen oͤffentlich verbeten hatte, ſa 


mußten die in Wien verſammelten Deputirten, bei⸗ 
nahe 400 an der Sahl, ihrer Sendung eine ganz an⸗ 


dere Tendenz geben, und die Cholera, die ſchon aus 


vielen politiſchen Verlegenheiten half, mußte als Cutz 
rogat dienen. — Die Angelegenheit der ungariſchen 
Buchhaͤndler, deren Buͤcherballen, die fie von Leipzig 
über Wien erhalten‘ ſollten, in letzterer Nefideny in 
Beſchlag genommen wurden, N 
obgleich mehrere Buchhaͤndler, z. B. Hartleben in 
Peſth, Wigand in Preßburg, eigens darum nach Wien 
reiſeten, und vergebens daten, daß man ihnen wenig⸗ 
ſtens die erlaubten Bucher herausgeben möge: 


iſt noch niche erledigt, 


Sr. Maj. dem Kaiſer im Namen 


N 
5 


u 


R 


= (Vom 29. Mär.) Im Canton 


nicht eingeſtellt hatte. 


Der Buchhändler Wigand in Peſth fol durch um⸗ 
gehung der Cenſur-Vorſchriften dieſe harte Maaßregel 
veranlaßt haben, welche den Buchhaͤndlern fo unbe⸗ 


rechnenbaren Schaden verurſacht. 


o N 

ryburg find 
Unruhen ausgebrochen. Auf die Weigerung der Ge⸗ 
meinde Domdidien, zwei Straßen, deren Unterhalt 
ihr obliegt, in gehoͤrigen Stand zu ſtellen, wollte es 
der Staatsrath auf ihre Koſten veranſtalten laſſen, 
und ſandte am 26, Arbeiter und Material unter mi⸗ 
litairiſcher Bedeckung dahin ab. Der Ort empfing 
fie mit Sturmgelaͤut und trieb fie zuruͤck; einige 
Nachbargemeinden ſchienen an der Inſurrektion Theil 


zu nehmen, welche der Staatsrath zu unterdruͤcken 


beſchloß. Am 27, 11 Uhr Vormittags, war bereits 
die Standescompagnie nebſt Scharfſchuͤtzen von Fry⸗ 
burg abmarſchirt, die Kanonen auf dem Punkte nach⸗ 
zufolgen, und der Generalmarſch wurde geſchlagen, 
um die Infanterie zu verſammeln, welche ſich noch 


N t a Ilie n. ; 
Bon der italien. Grenze, den 19. März 
Ungeachtet der Aufregung, welche die Gegenwart der 


dreifarbigen Fahne in Mittel- Italien hervorgerufen 


hat, herrſcht im lombardiſch⸗venezianiſchen Koͤnigreiche 
die tiefſte Ruhe, und der Geiſt des Carbonarismus 
ſcheint ganz verſchwunden zu ſeyn. 

Trieſt, den 24. Maͤrz. Aus Ancona ſind keine 


Nachrichten von Erheblichkeit eingegangen. Die Franz 


zoſen fraterniſiren in Ancona mit den Patrioten, und 
laſſen keine Gelegenheit vorbeigehen, um im Innern 
der Legationen Einfluß zu gewinnen. 

Rom, den 20. Maͤrz. Ein neuer bedeutender Grund 
für die Friedens- Hoffnungen iſt die Gegenwart des 
Hrn. Seymour hieſelbſt. Dieſer Diplomat hat ſein 
Hotel verlaſſen und eine Privat-Wohnung bezogen, 
welches auf einen laͤngern Aufenthalt hinweiſet. Er 
hat bei Monſignor Cappacini und bei dem Cardinal⸗ 
Staatsſekretair Beſuche abgeſtattet, und wurde vor⸗ 
geſtern von Sr. Heiligkeit empfangen. 

Bologna, den 25. Marz. Durch das Vorruͤcken 


einiger oͤſterr. Truppen nach Ancona hin, haben ſich 


hier kriegeriſche Gerüchte verbreitet, die aber vermuth⸗ 


lich für jetzt ohne Grund find, ob man gleich auch 


Belagerungsgeſchüͤtz in jener Richtung hier durchpaſſi⸗ 
ven ſieht. Die Franzoſen zu Ancona denken wenig⸗ 


sens an keine Feindseligkeiten; noch am 21. d. M. 


was nicht im Mindeſten für die Verproviantirung der 
Feſtung geſorgt. Es hieß, ſie erwarteten neue Ver⸗ 
ſtaͤrkungen aus Toulon. (f. den Art. Toulon). 4 
Ancona, den 23. Maͤrz. Am 21. traf hier ein 


General⸗Zahlmeiſter, und geſtern Abend der Schiſſs⸗ 
caßitain Laſuze, welcher den Capitain Le Gallois im 


Artillerie⸗Compagnie. 


Beſatzung haͤlt gute Mannszucht. 


Commando der hier liegenden Eskadre abloͤſet, aus 
Frankreich hier ein. Le Gallois ſoll dem Vernehmen 
nach zu Paris im Marineminiſterium angeſtellt wer⸗ 
den. Man erwartert noch einen Armee⸗Intendanten, 
und angeblich auch 3000 Mann zu Verſtaͤrkung der 
hieſigen Beſatzung. Dieſe beſteht in dieſem Augen⸗ 
blick aus etwa 2000 Mann vom 66. Linjen⸗Regiment, 
aus einer halben leichten Batterie, und einer halben 
ie Dieſe Truppen fallen, wenig⸗ 
ſtens bis jetzt, dem Staate nicht zur Laſt, mit Aus⸗ 
nahme der Kaſernirungs⸗Effekten, welche die Gemeinde 
liefern muß. Die Arbeiten an den Forts werden 
fortgeſetzt, aber langſam; unterdeſſen hat man die früs 
her von dem paͤbſtlichen Obriſten Lazzarini gegen die 
Stadt gerichteten Kanonen nach Außen hin gewendet. 
Die beim Leuchtthurme geſtandenen Kanonen wurden 
in die Baſtions dei Cappucini und di S. Pietro ge⸗ 
bracht. Uebrigens herrſcht hier völlige Ruhe, und die 
Im Hafen liegen 
das Linienſchiff Suffren von 90 Kanonen, die Fregat⸗ 
ten Artemiſe von 54 und Victoire von 44 Kanonen, 
die Brigg Eclipſe von 16, und die Gabarre le Rhone. 
— In Bologna ſind den Oeſterreichern beträchtliche: 
Verſtaͤrkungen zugekommen; ſie haben nun auch die 
Legationen Peſaro und krbino, ſo wie Fand und Foſ⸗ 
ſombrone beſetzt. Die in der Romagna geweſenen 
päbſtlichen Truppen find, jetzt in Sinigaglſa, Jeſi, 
Oſimo, Macerata und in Umbrien, namentlich in Pe⸗ 
rugia und Spoleto, einquartiert. s 


ar SranErei. 

Straßburg, den 31. Maͤrz. Man lieſet im 
Patriote de la Cote d'Or von Dijon: „Taͤglich 
ziehen Polen durch unſere Stadt, die in Belgien 
Dienſte nehmen. Sie ſind zu Avignon in ſo ſchlim⸗ 
mer Lage, daß ſie ſich genoͤthigt ſehen, ein gaſtfreund⸗ 
licheres Land, als Frankreich, zu ſuchen. So theilt 
unſere Regierung Frankreichs Mitgefuͤhl!“ 8 

Acht Millionen Kilogrammes Schießmaterial jeden 
Kalibers ſind in Frankreich beſtellt. Die Schmieden 
des Doubs⸗Departements haben Befehl zur Verferti⸗ 
gung von 800,000 Kilogrammes erhalten. rl 

Neuerdings aus Rom eingegangene Briefe melden, 
der heil. Vater habe der apoſtoliſchen Datarie die 
Ausfertigung der Bullen fuͤr die im letzten Conſiſtorio 
präconifirten franz. Biſchoͤfe verbieten laſſen. : 

Paris, den 29. Mär Die Cholera iſt nun 
beſtimmt in Paris erſchienen. Zehn Perſonen, die 
von dieſer Krankheit befallen waren, wurden geſtern 
und heute nach dem Hötel⸗Dieu gebracht. Die Aerzte, 
die dieſe Krankheit in Polen und England beobachtet 
haben, erklaͤren fie für die aſiatiſche Cholera; auch 
die polniſchen Aerzte ſtimmen ihnen bei. Es ſind die 
geeigneten Maaßtegeln gegen die Krankheit getroffen. 

Der Moniteur ſagt, daß nur die ſporadiſche Cho⸗ 


ko“ in Paris ausgebrochen ſey, und daß man f ch 


damit beſchaftige, die Beſchaſſenheit der Krankheit naͤ⸗ N 


her zu ermitteln. 


Der König iſt am Sonnabend gegen 3 Uhr Nach⸗ 


mittags in Vincennes angekommen und hat alle in⸗ 
nere und aͤußere Arbeiten des Schloſſes beſichtiget. 
Der Marſchall Soult und der General Athalin be⸗ 
gleiteten ihn; um halb 5 Uhr reiſeten Se. Maj. 
wieder ab. 

Geſtern Morgen trafen Depeſchen aus den Weſt⸗ 

Departements ein, worauf ſich ſogleich der Miniſter⸗ 
rath verſammelte. Man vermuthet, daß es daſelbſt 
zu ernſten Auftritten gekommen ſey. 

Eine telegraphiſche Depeſche aus Grenoble iſt be⸗ 
unruhigenden Inhalts. Sie ſtimmt darin mit den 
Nachrichten uͤberein, welche verſchiedene Handelshaͤu⸗ 
ſer von daher erhalten haben. 

Heute, ſagt der Mess., hat ein Kurier aus Wien 
die oͤſterr. Ratiſtkation des Traktates vom 15. Nov. 


gebracht; der hieſige Botſchafter ſoll ſie nach London 


befoͤrdern. 

Geſtern iſt ein Kurier von der Conferenz hier einge⸗ 
troffen. Von dem Grafen Orloff ſoll an den Koͤnig 
Wilhelm eine Erklärung gerichtet worden ſeyn, wonach 
die drei Maͤchte nichts mehr fuͤr ſeine Sache thun koͤnn⸗ 
ten, und es Frankreich und England. uͤberließen, ihn 
durch die geeigneten Mittel zu zwingen, den Vertrag 
vom 15. November zu ratificiren. 

So eben trifft ein Kurier aus dem Haag hier ein 
welcher meldet, daß das hollaͤndiſche Cabinet beſchaf⸗ 
tigt iſt, eine Botſchaft zu redigiren, wodurch der Koͤ⸗ 
nig die Generalſtgaten einladet, 
Wege zu verharren. Der König Wilhelm iſt ent⸗ 
ſchloſſen, nicht auf die Bedingungen einzugehen, die 
die Conferenz ihm vorſchreiben will, 

Wir erfahren ſo eben, daß der paͤbſtliche Nuncius 
eine ſehr wichtige Depefche erhalten hat. Der heilige 
Vater beklagt ſich bitter uͤber die franz. Regierung 
und uͤber Hrn. v. St. Aulaire, der die Proteſtationen 
des Cardinal Bernetti gar keiner Beachtung wert) 
haͤlt. Der Nuncius wird beauftragt, direkte Vorſtel⸗ 
lungen bei dem Cabinet der Tullerien zu machen, die 
Sache im ſchwaͤrzeſten Lichte darzuſtellen und den 
Krieg als unvermeidlich zu ſchildern, wenn die Fran⸗ 
zoſen im Beſitz von Ancona verharkten. 

Mehrere Journale ſprechen von einer Note des Ca⸗ 

binets von Madrid, wonach daſſelbe erklaͤrt, in der 
portugieſiſchen Angelegenheit nicht interveniren zu wol⸗ 
len; dennoch ſoll aber die ſpaniſche Regierung ihre an 
der Grenze commandirenden Generale veranlaßt haben, 
ihre Truppen gleichſam aus eigener Bewegung nach 
Portugal zu fuͤhren, ſobald dic Expedition des Don 
Pedro den Don Miguel wirklich bedrohe. — In Pa⸗ 
vis. find die Anwechungen: Tor, Don re gan ı eine 
geſtellt worden. si 


N 


am 27. und 28. d. vorgekommen find, berechtigen zu 


dieſe in der That die Symptome der ſpasmodiſchen 


Alle politiſchen Geſpraͤche find verfhwunden : 
auf dem bisherigen 


Paris, den 30. Maͤrz. Die Nachricht, daß ein 
Kurier Herrn. v. Appony die Ratifikation. deb Traktats 
durch das oͤſterr. Cabinet mit dem Befehl uͤberbracht 
hat, ſie nach London zu befoͤrdern, iſt als unbezwei⸗ 
felt anzunehmen, da der Moniteur dieſelbe mittheilt. 

Der Temps glaubt, daß die Ratifikation obne alle 
Bedingungen ſtatt finden werde; Hr. v. Talleyrand 
und Lord Palmerſton haͤtten an dieſer Beſtimmung 
mit großer Feſtigkeit gehalten. Das gedachte Blatt 
iſt nun endlich einmal zufrieden mit dem Miniſterium 
vom 13. Maͤrz, und geſteht ein, daß es ſich ſehr ver⸗ 
dient um das Land gemacht haben würde, wenn es 
die belg. Angelegenheiten endlich zu einem definitiven 
Schluſſe geführt habe. Ancona werde keine Urſache 
des Krieges werden: die paͤbſtliche Regierung fange 
an, ſich an die Gegenwart unſerer Truppen zu gewoͤh⸗ 
nen. Uebrigens ſind dem Temps zufolge die Ergaͤn⸗ 
zungs⸗Truppen unſerer Expedition in Ancona eingetrof⸗ 
ſen, ſo daß ſich jetzt 3000 Mann daſelbſt befinden. 

Der Moniteur ſagt: „Einige Krankheitsfälle, die 


glauben, daß ſich die ſpasmodiſche Cholera in 
Paris gezeigt hat. Es find alle Maaßregeln getrof⸗ 
fen, um dieſe Faͤlle genau zu conſtatiren; erſt wenn 


Cholera ergeben, kann man behaupten, daß die Krank⸗ 
heit wirklich hier ausgebrochen iſt.“ — Dem Mesı 
sager zufolge ſind ſchon 38 Krankheitsfaͤlle vorgekom⸗ 
men, die ſich beſonders in der ſogenannten Kite; und 
namentlich in der Straße Mazarine, gezeigt haben. 
man 
hort auf der Boͤrſe, in den Salons, ſelbſt in der 
Deputirtenkammer nur von der Cholera ſprechen. Die 
Nachricht von der Ratifikation der Traktate iſt dadurch 
vollig in den Hintergrund gedrängt: Von den in das 
Hötel-Dieu gebrachten Kranken find 4 bereits ver⸗ 
ſtorben. Der Const. ſchließt aus den getroffenen 
Maßregeln, daß die Regierung die Cholera fuͤr an⸗ 
ſteckend halte, ohne jedoch dieſe Anſicht zu theilen. — 
Auch zu Calais ſoll die Cholera ausgebrochen ſeyn, 
Die Anwerbungen fuͤr die Expedition des Kaiſers 5 
Don Pedro haben hier zwar aufgehört, allein dieb 
ſcheint nur eine temporaire Maaßregel zu ſeyn. Meh⸗ 
rere Offiziere, welche geſtern die Befehle, zur Armee 
abzugeben, erwarteten, find, ſtatt deſſen, von dem obi⸗ 
gen Entſchluß unterrichtet worden. Die Urſache da⸗ 
von iſt bis jetzt unbekannt, doch ſucht man fie i 
diplomatiſchen Verhaͤltniſſen. = f 
Privatnachrichten aus Ancong melden, daß die fran ö 
Soldaten den beſtimmten Befehl erhalten haben, ſich 
bei ſchwerer Strafe nicht aus der Stadt zu entfernen, 
und daß ſie dielen Befehl ſehr puͤnktlich befolgen. 
Der Gen. Lafayette hat eine Aufforderung an die 
Polenfreunde ergehen laſſen, um in jedem Canton zu 
ihrem Unterhalt zu unterzeichnen. Finden ſich 240 


Subſeribenten zu 25 Centimes oder 120 zu 50 oder 
60 zu 1 Franken monatlich in jedem Canton, ſo iſt 


\ "für alle Polen auf eine anſtändige Weiſe geforat 
Bey Lyon ſoll ein Lager errichtet werden. Es ſind 
ſchon viele Zelte dahin geſandt. f 


Paris, den 31. Maͤrz. Aus London iſt die Nach⸗ 


\ richt von der Ankunft des Grafen Drloff mit dem Zus 


faß eingegangen, man fey überzeugt, die belgiſche Anz 
gelegenheit werde ihre Erledigung erhalten. — Alle 
Nachrichten aus Holland und Belgien lauten kriegeriſch. 
— In dem Kriegsminiſterium arbeitet man gegenwaͤr⸗ 
tig an der Formſrung der Cadres mehrerer aktiven 
Armeen, wovon eine an die Nordgrenze, eine andere 
nach den Pyrenäen beſtimmt iſt. N 5 

(J. d. Deb.) Mehrere Perſonen haben auf die 
Nachricht, daß die Cholera in Paris ausgebrochen ſey, 
dieſe Stadt verlaffen, oder ſchicken ſich an es zu thun. 
“Dies iſt nicht vorſichtig gehandelt, ſondern vielmehr 
eine ſehr übel verſtandene Maaßregel, welche eine 


8 licht ehrenhafte Furcht eingiebt. Das Mittel iſt nicht 
lacht, ſondern Maͤßigkeit und Reinlichkeſt. Die Be⸗ 


richte aus Berlin lehren uns, daß 20,000 in den 
Staͤdten, und 96,000 auf dem Lande geſtorben ſind. 


Das Uebel verſchont Euch alſo oft in der Stadt und 


ergreift Euch auf dem Lande. Uebrigens ſind es nur 


Wenige, die ſich dieſer Furcht uͤberlaſſen. Es war ge⸗ 
ſtern Mitt⸗Faſten. 


Auf den Straßen, den Boulevards, 
ſah man wie ſonſt zahlreiche Maskenſchwaͤrme, und 
eben ſo zahlreiche Spaziergaͤnger. Die Theater find 
fo gefüllt als gewohnlich. Man ſprach von der Cho⸗ 


lera als von einem feierlich betruͤbenden Ereigniß, aber 


deſſen Einwirkungen auf den geſelligen Verband im 


Allgemeinen bei weitem nicht ſo furchtbar ſind, als 


man fie ſich Anfangs vorſtellte. a 
Der Goristitutionnel enthält ein Schreiben aus 
Bagyönne vom 23. März, wonach in Liſſabon ein 


Volksaufſtand zu Gunſten Don Pedro's ausgebrochen 


ſeyn ſoll. Don Miguel ſoll die Stadt verlaſſen und 
die Kron⸗Diamanten mitgenommen haben. Ein gro⸗ 
ßer Theil der Linjentruppen und eine große Maſſe 
Volks fand den koͤnigl. Freiwilligen gegenüber, Pro⸗ 
klamatiogen zu Gunſten der Donna Maria waren an 
gallen Straßenecken angeſchlagen. vr 

Toulon, den 21. März, Es iſt ein Tagesbefehl 


; hleſelbſt eingegangen, wodurch befohlen iſt, ſofort drei⸗ 


uber dieſe Maaßregel find unzaͤhlige. 
der Krieg ſey unvermeidlich, und es ſollte durch diefe | 


ßig Schiffe, worunter 6 Linienſchiffe, 6 Fregatten und 


18 kleine, in Bereitſchaft zu ſetzen. Der Conjektuten 
Einige meinen, 
Seemacht eine bedeutende Armee nach Italien expedirt 
werden; Andere wollen wiſſen, die Expedition ſey 
nach Moreg beſtimmt. Die wahrſcheinlichſte Anficht 
aber iſt jedoch die, daß dieſe Vorbereitung den Untek⸗ 
nehmungen gegen Bona und Conſtantine gelten. 
Toulon, den 24. Maͤrz. Man hat eine wichtige 


dieſelben zu verhindern. 


Entdeckung in Betreff der Feueranlegungs⸗Verſuche 
im Arſenal gemacht. Einer der Strafgefangenen, der 


als Taucher bei den Waſſerabeiten arbeitet, hat einen 


Mattoſen verführen wollen, an einer Brandſtiftungs⸗ 


Geſellſchaft Theil zu nehmen, bei welcher jedes Mitglied 


10 Fries. täglich erhalte, bis die Brandſtiftung ausge⸗ 
fuͤhrt ſey. Dieſer Verbrecher iſt verhoͤrt und mit 
doppelten Ketten belaſtet in das tiefſte Gefaͤngniß ge⸗ 
ſperrt worden. — Die letzten, nach Ancona beſtimm⸗ 
ten, Batterien verbleiben proviſoriſch hier. — Einige 
Perſonen verſichern, ſie haͤtten in den Haͤnden bekann⸗ 
ter Legitimiſten gedruckte Exemplare eines Conſtitu⸗ 
tions-Entwurfs der Herzogin von Berry geſehen, 
welche dieſelbe als Regentin fuͤr Heinrich V. Frank⸗ 
reich bewilligen wolle. Dieſe Conſtitution ſoll viel 
liberaler ſeyn als diejenige von 1830, indem ſie Pro⸗ 
vinzial- und Communal⸗Freiheiten zuſichere. Unter 


ſolchen Verſprechungen ſucht man Anhaͤnger zu ge⸗ 
winnen. i 


S b n i . BER 
Madrid, den 21. März. (Mess) Am 17, it 
ein großer Conſeil gehalten worden, dem der König 
präſidirte. Der Gegenſtand der Verhandlungen war 
die Intervention in die portugieſiſche Angelegenheit. 
Se. Maj, fol ſich dabei ſehr wenig übereinfiimmend 
mit den Anſichten der apoſtoliſchen Partei gezeigt ha⸗ 
ben, welche dieſe Intervention mit aller Gewalt durch⸗ 
ſetzen will. Indeſſen dauert die Anſammlung unſerer 


8 


Ttuppen an der portugieſiſchen Grenze fort. 


P Ort g g l. 

Liſſabon, den 9. Marz. In einer, in Folge ei⸗ 
nes in der letzten Nacht eingetroffenen Kurlers aus 
Madrid, zwiſchen dem ſpaniſchen Geſandten und dem 
Vicomte b. Santarem gehaltenen Confekenz, iſt der 
Beſchluß gefaßt, daß die von Spanien zugeſagten 
Hͤͤlfsvoͤlker die portügiefifehe Grenze nicht eher uͤber⸗ 
ſchreiten ſollen, als bis Don Pedro's Expedition im 
Geſichte der Kuͤſte erſcheinen, oder gar einen Verſuch 
zur Landung gemacht haben wird. Es ſind alle 
Maßregeln getroffen, den ſpaniſchen Oberbefehlshaber 
ſofort davon in Kenntniß zu ſetzen, wann feine Mit⸗ 
wirkung eintreten ſoll. Detſelbe Kurier überbrachte 
auch Nachrichten von den fortgeſetzten Werbungen 
Don Pedro's an Frankreich, und daß das ſpaniſche 
Cabinet Schritte bei dem franzoͤſiſchen gethan habe, 
Geſtern ſind 8 Trans⸗ 
portſchiffe unter Bedeckung von 2 Kriegsbriggs aus 
dem Tajo mit 121500 Mann nach Madeira abge⸗ 
ſrgelt. Jedes Schiff hat den Befehl, feine Neife fo 
raſch als moglich zurückzulegen, die Truppen zu lan⸗ 
den und dann nach Liſſaͤbon zurückzukehren. Im An⸗ 
fange dieſer Woche hieß es, daß man, aus Mangel 
an Gelde, nicht im Stande ſeyn wuͤrde, dieſe Streit⸗ 
kraͤfte abzuſenden; auch wurde von dem Widerwillen 


— 


eines Theiles der Soldaten, Portugal zu verlaſſen, 
geſprochen. Die Truppen beſtehen aus einem Jaͤger⸗ 
und dem 3. Infanterie-Regiment, welche aus den 
Provinzen gekommen find, wo fie lange geſtanden ha⸗ 
ben. Don Pedro's Proklamation iſt in portugieſiſcher 
Sprache gedruckt worden, und, die Gefahr beruͤckſich⸗ 
tigend, die damit in der jetzigen Zeit verbunden iſt, 
kann man wol ſagen, daß dieſelbe ziemlich allgemein 
verbreitet iſt. Mehrere Exemplare ſind mit großer 
Keckheit an die Mauern und Kirchthuͤren angeſchlagen 
worden. — Die hieſige Zeitung enthaͤlt ein Schreiben 
eines Englaͤnders aus Terceira vom 1. Februar uͤber 
die dortigen Ruͤſtungen. Die Macht Don Pedro's 
beſtehe aus 5000 Mann, zur Hälfte, ausgehobene Re⸗ 
kruten aus den Azoren, zur, Haͤlfte Portugieſen und 
Fluͤchtlinge anderer Voͤlker. Uebrigens herrſche in 
Terceira das Schreckenſyſtem. Mehr als 1500 Ein⸗ 
wohner ſeyen als verdaͤchtig wegen ihrer Anhaͤnglichkeit 
an Don Miguel nach anderen Inſeln vertrieben. Die 
bei dem mißlungenen Angriff auf Terceira gemachten 
portugieſiſchen Gefangenen müßten in Ketten Paaxweiſe 
zuſammengefeſſelt die Straßen reinigen. — Vor eini⸗ 
gen Tagen fuͤhrte ein Schelm einen pfiffigen Streich 
aus. Es iſt hier ein blinder Mann, der ſich von 
einem Hunde umherleiten laͤßt, und von den Buchdruk⸗ 
kern gemeinhin dazu gebraucht wird, ihre Werke in 
den Straßen auszurufen und zu verkaufen. Als er 
neulich ein Packet der von Don Miguel erlaſſenen 
Proklamation austrug, wurde er von einem Manne 
angehalten, der ihn fragte, was er fuͤr das Ganze 
haben wolle, und zu gleicher Zeit die Papiere in die 
Hand nahm, um ſie zu zaͤhlen. Da ſie nicht Han⸗ 
dels eins wurden, fo gab fie der Fremde zuruͤck, und 
der blinde Mann ſetzte ſein Ausrufen fort. Bald 
darauf wurde er von der Polizei feſtgenommen, indem 


es ſich ergab, daß er Don Miguel's Proklamation 


ausſchrie, wahrend er Don Pedro's, die ihm unterge⸗ 
ſchoben war, verkaufte. — Don Miguel hat jetzt be⸗ 
ſtaͤndig vier mit Hellebarden bewaffnete Maͤnner um 
ſich, um gegen einen Ueberfall oder Mord⸗Verſuch ges 
ſchuͤtzt zu ſeyn. Den Baron Quintilla, der den groͤß⸗ 
ten Haß der Regierung auf ſich gezogen zu haben 
ſcheint, ſieht man faſt gar nicht mehr auf der Straße. 
Die große Thuͤr ſeines Palaſtes, welche ſonſt immer 
offen ſtand, iſt jetzt fortwährend geſchloſſen, und alle 
Perſonen, die zu ihm kommen, werden vorher ſorgfaͤl⸗ 
tig unterſucht. 5 


Groß brit an nien. 


London, den 30. Maͤrz. Schon eilen viele Un⸗ 
terhausmitglieder nach ihren Landſitzen, um erſt nach 
Oſtern zu den Sitzungen zuruͤckzukehren. Dagegen 
kommen jetzt die Peers von allen Seiten nach Lon⸗ 
don, um bei der zweiten Leſung der Reformbill anwe⸗ 


Flotte nach dem Tajo zu ſchicken, und Liſſabon zu be⸗ 


ſend zu ſeyn. — Da die Peers hoͤchſt wahrſcheinlich, 
wenn auch mit geringer Majoritaͤt, die zweite Leſung 
der Reform- Bill genehmigen werden, ſo duͤrfte das 
Unterhaus, als Gegen-Gefaͤlligkeit, ſich zur Annahme 
etwaniger, vom Oberhauſe gemachter, Aenderungen 
im Mechanismus der Bill nicht abgeneigt zeigen, — 
Es wird behauptet, daß 60 Patente fuͤr neue Peers 
fertig liegen, von denen im Norhfall in der kuͤrzeſten 
Friſt Gebrauch gemacht werden kann. Die Anzahl 
der mit den Lords Harrowby und Wharncliffe ſtim⸗ 
menden Peers ſoll, einige Biſchoͤfe mit eingeſchloſſen, 
43 betragen. 

Am 27. iſt Graf Orloff hier eingetroffen. Den 
Gerüchten zufolge, tritt er mit Naͤchſtem feine Ruͤck⸗ 
reiſe nach St. Petersburg an. n 

Am 29. d. ſtatteten Fuͤrſt Lieven und Graf Orloff 
dem Lord Althorp in der Treaſury einen Beſuch ab. 
Bar. Brunow iſt der einzige Begleiter des Gr. Orloff, 

Die heutigen Morgenzeitungen melden in einer zwel⸗ 
ten Auflage, daß ein Expreſſer aus Paris die Nach⸗ 
richt von der wirklich erfolgten Ratifikation Oeſterreich 
uͤberbracht habe. a . 

Der Courier giebt der Regierung den Rath, eile 


ſchießen, ſobald die Spanier es wagen, Antheil an 
dem Bruderſtreit zu nehmen. Portugal ſey an ſich 
unwichtig, es bleibe aber ſtets ein wichtiger Hebel ent 
weder des Despotismns oder der Freiheit, je nachdem 
die Umftände benutzt werden. So ſey der erſte Schlag, 


den Napoleon erfuhr, in Portugal geſchehen; ſo habt 


Portugal Ludwig XVIII. auf den Thron geſetztſe man 
ſolle daher auf ſeiner Hut ſeyn, daß von Portugal 
aus nicht eine zweite Reſtauration in Frankreich be⸗ 
wirkt werde. i 
Dieſer Tage ſtand ein Handſchuhmacher zu Carlisle 
vor Gericht, weil er ſich weigerte, die Zehnten zu be⸗ 
zahlen. Zu feiner Verteidigung führte er an, daß 
die Zehnten eingefuͤhrt wurden, als die Kirche ihrer 
wirklich noch bedurfte, gegenwärtig aber dienten fie nur 
zur Ernährung des Laſters und des Muͤſſigganges der 
Geiſtlichkeit, und dazu koͤnne er die Hand nicht bieten, 
„Wenn dein Gewiſſen ſich dagegen ſtraͤubt,“ bemerkte 
der Richter, „warum ahmeſt du den Quakern nicht 
nach? Auch ihnen verbietet ihre Lehre, ihre Zehnten 
zu entrichten, da aber dieſelbe Lehre ihnen Gehorſam 
gegen die Geſetze zur Pflicht macht, fo vereinigen fit 
Beides, indem fie ihre Quote den Einſammlern zwar 
nicht in die Haͤnde geben, ſich aber nicht widerſetzen, 
wenn dieſe ſie aus dem Schubfache herausnehmen.“ 
— Nein, erwiederte der Handſchuhkünſtler, mein Ge⸗ 
wiſſen ſoll nie kapituliren; ich werde weder die Heuche⸗ 
lei dieſer Sektirer nachahmen, noch durch Nachgeben 
zur Fortdauer der Mißbräuche beitragen. Ich fehk 
der Gewalt Gewalt entgegen. „ 
Beilage 


Verlangen des Lord Wharncliffe nach, 
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London, den 31. Maͤrz. Oberhaus. 
vom 30. Graf Grey gab, wiewol ungern, 9105 
die Mo⸗ 
tion auf die zweite Leſung der Reformblll bis zum 
9. April auszuſetzen. 

Am 28. kam der König aus Windſor und hielt ein 
Lever im St. James⸗Palaſte. Lord Palmerſton ſtellte 
Sr. Maj. den Grafen Orloff vor, welcher ſeine Cre⸗ 


ditive a und ſich eines ſehr huldreichen Em⸗ 


pfanges zu erfreuen hatte. Die Grafen v. Maccles⸗ 
field und Jereſey uͤbereichten eine Adeeſſe gegen Greiz 
rung neuer Peers. 


Der Courier ſagt, Graf Otloff fey nicht zur Aus⸗ 


wechſelung des Traktats bereit, man glaube aber, er 
würde fi) das Protokoll, bis nor auf feine letzte 
Mittheilung nach St. Petersburg eingegangen ſehn 


8 würde, offen behalten, und dieſes Verlangen ihm ge⸗ 
8 währt werden. 


Der Koͤnig von Holland hatte ſich 
geweigert, den Vertrag in feiner gegenwärtigen Abfaſ⸗ 
ſung anzunehmen, obwol Graf Orloff ihn benachrich⸗ 
tigte, daß der Kaiſer von Rußland ratiftciren und fer⸗ 


nerer Widerſtand dann fruchtlos ſeyn würde, da Bel⸗ 


gien alsdann unter dem Schutze der fünf Mächte 
ſtaͤnde; jedoch, wie es heißt, mit dem Hinzufügen, daß 
der Kaiſer an keinen Zwangs⸗Maaßregeln gegen Hol⸗ 


land Theil nehmen werde. 


Der Geiſtliche Irving hat neulich im Freien (auf 
den Beltannia⸗ fields) in der bekannten und dabei eine 
Lady wieder in der „unbekannten“ Zunge perorirt, 


und fo ſoll es nun in zwanzig Kapellen oder Betſä⸗ 


len 19 85 
Am 22. d. iſt in der Fabrik des Quaͤkers Goodier 


zu Mancheſter ein Dampfteſſel geſprungen, wobei 10 


Menſchen, 4 lebensgefährlich, verletzt wurden. 
Nach dem Tajo ſind wieder Geſchuͤtze und Muni⸗ 
tion fuͤr Den Miguel in großer Quantität abgeſchifft; 
einige Kanonen ſo ſchwer/ daß die Taue, mit EN 
fie. aufgezogen wurden, brachen. 


S EM 
Stockholm, den 23. März. Der Kaiſer Don 
Pedro hat dem hieſigen portugieſiſchen Geſchaͤftstraͤ⸗ 
ger, Hrn. da Cunha, im Namen ſeiner Tochter, der 


Königin D. Maria da Gloria, ein Creditiv zugeſchickt. 
Hr. da Cunha ſoll aber in ſehr ſtarken Ausdrucken 


geantwortet haben, er erkenne und werde auch keinen 
andern Regenten von Portugal als Don e an⸗ 
erkennen. 


Sitzung 


de zu A: 29. des Correſpondenten von und fuͤr earn. 
„Mittwoch. 820 466 Nuit 1832. 


| p o Ie n. 5 

Die Warſchauer Zeitungen enthalten nun das volle 
ſtaͤndige neue organiſche Statut, nach deſſen Grund⸗ 
lagen von jetzt an das Koͤnigreich Polen verwaltet 
wird: „Von Gottes Gnaden Wir Nikolaus der Erſte, 
Katfer und ET 1915 Reußen, Koͤnig von 
Polen u. ſ. w. u. ſ. w. . w. Bei Unſerer be⸗ 
ſtaͤndigen und enten Sorge um das Wohl der 
Nationen, welche die Vorſehung des Hoͤchſten Unſerem 


Scepter anvertraute, haben Wir mit befonderer Auf⸗ 


merkſamkeit die Grundlagen einer kuͤnftigen Organiſi⸗ 
rung des Koͤnigreichs Polen in Betracht grzogen und, 
mit Beruͤckſichtigung der wahren Vortheile und der 
Lage dieſes Landes, ſo wie der oͤrtlichen Beduͤrfniſſe 
und Sitten der Einwohner, unter der unumgänglichen 
Nothwendigkeit, deren Ruhe und Wohlfahrt durch die 
engere und unerſchuͤtterliche Verbindung mit dem kuſſ⸗ 
Reiche zu befeſtigen, fuͤr das Koͤnigreich Polen folgende 
Grundgeſetze beftimmt, die Wir demſelben 1 
digſt verleihen: 

I. Allgemeine Beſtimmungen. Art. 1. Das 
Koͤnigreich Polen iſt für immer mit dem ruſſiſchen 
Reiche verbunden und bildet einen untrennbaren Theil 
dieſes Reichs. Es wird eine beſondere und den Lo⸗ 
kalverhaͤltniſſen angemeſſene Regierung haben, ſo wie 
ſein eigenes Civil⸗ und Kriminal⸗Geſetzbuch; guch ver⸗ 
bleiben alle bis jetzt in Städten und Dorfgemeinden 
beſtehende, denſelben verliehene Statuten und Geſetze 
auf ihren fruͤheren Gründlagen und in ihrer alten 
Kraft. Art. 2. Die Krone des Koͤnigreſchs Polen 
iſt erblich in Unſerer Perſon und in der Unſerer Nach⸗ 
kommen, Nachfolger und Succeſſoren, in Gemaͤßheit 
der fuͤr das Kaiſerthum aller Reußen vorgeſchriebenen 
Thronfolge-Ordnung. Art. 3. Die Krönung der Kai⸗ 
fer aller Reußen, Koͤnige von Polen, erfolgt mitteljt 


einer und derſelben Ceremonie, die in der Hauptſtadt 


Moskau ſtatt finden wird, und zwar in Gegenwart 
einer Deputation des Koͤnigreichs Polen, die zugleich 
mit den Deputirten der anderen Theile des Kaiſerreichs 
zur Theilnahme an dieſer Feierlichkeit eingeladen wer⸗ 
den ſoll. Art. 4. In Faͤllen, wo nach den beſtehen⸗ 
den oder erſt in Zukunft zu erlaſſenden Beſtimmungen 
in Rußland eine Regentſchaft eintritt, wird ſich die 
Macht des Regenten oder der Regentin des Reichs auch 
auf das Königreich Polen erſtrecken. Ar t. 5. Die 
Freiheit des Kultus iſt vollkommen garantirt; es 
ſteht einem Jeden ins beſondere frei, unter dem Schutze 
der Regierung die religioͤſen Certmonien öffentlich und 

ungehindert auszuüben, und der Unterſchied in der "je 


weiſe der verſchiedenen chriſtlichen Glaubensbekennt⸗ 
niſſe kann nicht als Anlaß dienen, irgend Jemand 


von den allen Einwohnern des Koͤnigreichs verliehe⸗ 


nen Rechten und Privilegien auszuſchließen. Endlich 
wird die roͤmiſch⸗katholiſche Religion, als diejenige, 
zu der ſich die Mehrzahl Unſerer Unterthanen im Koͤ⸗ 
nigreich Polen bekennt, immer ein Gegenſtand des 
beſonderen Schutzes und Wohlwollens der Regierung 
ſeyn. Art. 6. Die im Beſitz der roͤmiſch⸗katholiſchen 
und griechiſch-unlirten Geiſtlichkeit befindlichen Fonds 
werden als allgemeines unantaſtbares Eigenthum der 
kirchlichen Hierarchie eines Jeden dieſer Glaubensbe⸗ 
kenntniſſe betrachtet. Art. 7. Der Schutz der Ge⸗ 
ſetze wird gleichmäßig auf alle Einwohner des Koͤnig⸗ 


reichs ohne Unterſchied von Stand und Anſehen aus⸗ 


gedehnt. Ein Jeder kann durch perſoͤnliche Verdienſte 
und Talente in der geſetzlich vorgeſchriebenen Ordnung 
alle Aemter und Würden im Lande erlangen. Art. 
8. Die perſoͤnliche Freiheit eines Jeden wird vers 
buͤrgt und durch die beſtehenden Geſetze beſchuͤtzt. 
Niemand kann, außer in den im Geſetz vorgeſehenen 
Faͤllen und mit ſtrenger Beobachtung der in dieſer 
Hinſicht vorgeſchriebengen Formen, verhaftet oder vor 
Gericht geſtellt werden. Jeder Verhaftete wird ſchrift⸗ 
lich von den Gründen. feiner Feſtnehmung benachrich⸗ 
tigt. Art. 9. Jeder Verhaftete muß ſpateſtens 
binnen drei Tagen nach ſeiner Feſtnehmung vor eine 
gerichtliche Behörde geſtellt werden, um ihn zu ver⸗ 
hören oder in der vorgeſchriebenen Form über ihn ein 
Urtheil zu ſprechen. Wird er bei dieſer erſten Unter⸗ 
ſuchung ‚für unſchuldig erkannt, ſo erhält er ſogleich 
ſeine Freiheit wiederz eben ſo wird auch derjenige 
aus dem Gewahrſam freigelaſſen, der in den im Ge⸗ 
ſetz vorgeſehenen Fällen eine hinreichende Buͤrgſchaft 
für ſich ſtellt. Art. 10. Die Form des Verfahrens 
bei gerichtlichen Unterſuchungen gegen die höͤchſten 
Beamten des Koͤnigreichs und gegen Perſonen, denen 
Staatsperbrechen zur Laſt gelegt werden, wird durch 
ein beſonderes Geſetz, das in ſeinen Grundlagen mit 
den in den anderen Theilen Unſeres Reichs in dieſer 
Beziehung beſtehenden Verordnungen übereinftimmen 
fol, beſtimmt werden. (Fortſ, folgt,). 
t Dürr xk e 
Belgrad, den 19. Maͤrz. Ein durch Kurier hier 


eingegangenes Schreiben aus Konſtantinopel vom 7. 


d. meldet den Fall der Feſtang St. Jean d' Acre; 
Ibrahim ſoll dieſelbe mit ſtuͤrmender Hand genom⸗ 
men und die ganze Beſatzung niedergehauen habenz 
dies bedarf jedoch noch der Beſtaͤtigung. a 
an F f 
8 aſſel ſchreibt man: „Ein hier ſich ver⸗ 
breltendes Gerücht, ‚welches Beſlintnitheit gewinnt, 
ſagt, daß die im Haag befindlichen Geſandten Frank⸗ 
reichs und Englands von ihren Regierungen den Ber 


fehl erhalten haͤtten dieſe Reſidenz zu verlaſſen, wenn 
der König Wilhelm bis zum 1. April den Traktat 


vom 15. November nicht unterzeichnet haͤtte. 
Der Messager des Chambres widerlegt das Ge⸗ 
ruͤcht von dem Tode der polniſchen Graͤfin Plater, 
und fest hinzu, ſie halte ſich ſeit ihrer Flucht aus 
Polen in Dresden auf, wo fie ihre oͤkonomiſchen Ans 
gelegenheiten ins Reine zu bringen ſuche, worauf ſie 
ſich nach Frankreich begeben werde. 5 
Mäasn ſchteibt aus Carlösruhe: „Die Buͤrger det 
conſtitutionellen Staaten Deutſchlands wünfchen an den 
Grenzen ihrer Lander einen Cordon von Seiten Frank⸗ 
reichs gebildet zu ſehen. Sie haben ſich daher an die 
franzöſ. Regierung, als Mitglied des hohen deutſchen 
Bundestages, gewendet, und außer zahlreichen Unter⸗ 
ſchriften, ſollen die ausgezeichnetſten Männer dieſer 
Staaten ſich nach Paris begeben, um den dort zu 
machenden Vortrag durch ihre Gegenwart zu unterſtuͤtzen.“ 
Der beruͤhmte politiſche Schriftſteller de Sismondi 
ſagt in einer Abhandlung „über Italien in franzöſ. 
Plotten: „Die Sicherheit Frankreichs, der Frieden Euros 
pa's iſt an einen Vergleich zwiſchen den beiden Parteien 
Italiens (die abſolute und die liberale) gebunden, die 
ſo feindſelig einander gegenöber ſtehen. Um das 
Gleichgewicht herzuſtellen, um ſich zu vergleichen, an⸗ 
ſtatt zu unterliegen, hat das franzoͤſ. Miniſterium die 
Expedition nach Ancona beſchloſſen, und jeder Krane 
zoſe, jeder Freund der Freiheit und des Friedens, iſt 


ihm, für dieſe Handlung der Kraft, Erkenntlichkeit 
ſchuldig. Sie iſt eine energiſche Proteſtation Frank⸗ 


reichs, welches keine Beleidigung ertraͤgt, ſeinen Ver⸗ 
buͤndeten treu bleibt und mit offenen Augen in die 
Zukunft blickt. Man hat die Expedition zu ſchwach 
gefunden; doch man vergißt, daß Frankreich den 
Frieden aufrecht erhalten, nur feine Rechte bewahren, 


uͤber ſeiner Sicherheit wachen, und nicht unterliegen 


will. Eine gar zu zahlreiche Truppenmaſſe hatte vielz 
leicht die ganze italieniſche Bevoͤlkerung in Aufſtand 
gebracht; eine ſchwache Truppe aber iſt hinreichend 
geſchuͤtzt durch Frankreichs Fahnen und die Ueberzeugung, 
daß man ſie nicht angreift, ohne Frankreich ſelbſt an⸗ 
zugreifen. Eine ſchwache Truppe reicht hin, um Eu⸗ 
ropa zu verkuͤnden, daß Frankreich gegenwaͤrtig iſt, 
daß es eine Stimme im Rathe der Voͤlker hat, und 
daß man es um ſeine Meinung fragen muß.“ 
Rheinbaiern. In der Speyerer Zeitung aͤußert 


ein Borger von Homvurg Folgendes über die, in dem 


Allgemeinen Anzeiger von Zweibrücken als fervil ans 
gegriſſene, Proteſtation gegen die dortigen Unruhen; 
„Es ſcheint offenbar, daß gerade jener Freiheitsbaum, 
jenes Zeichen des Jakobjnismus, den fraglichen Une 


ruhen das gehaͤſſige Siegel aufgedruckt hat, wodurch N 


fo viele Bürger Homburgs zur Protsitation beſtimmt 
wurden. Jene Proteſtation aber ſoll kein Zeichen 


ferviter Unterwerfung ſeyn. Man verabſcheut in 


Homburg allgemein Gewaltſtreiche der Regierung, 


man mißbilligt in hohem Grade das Berfahren des 
Land⸗Commiſſairs; allein man will keinen Jakobi⸗ 
nismus. Ohne Zweifel gehoͤren die meiſten Unter⸗ 
zeichner der Proteſtation Homburgs zur entſchiede⸗ 
nen geſetzlichen Oppoſition, allein nicht zu Denen, 
die mit ihren unvernuͤnſtigen fantaſtiſchen Freiheits⸗ 
baͤumen das Land — — begluͤcken wollen.“ 

Großherzogthum Sachſen- Weimar. Das 
Ober- Appellationsgericht zu Jena, an welches von 
Seiten der Weimariſchen Regierung die Frage gerich⸗ 
tet worden war: „ob der Preßverein in Rheinbaiern 
nicht ein hochverraͤtheriſcher ſey?“ hat dieſe Frage be⸗ 
jahend beantwortet. Nur der geheime Rath Schmidt 
ſoll ſich energiſch dieſer Anſicht widerſetzt haben. Am 
19. März zogen einige hundert Studenten vor deſſen 
Haus und beachten ihm ein Vivat, dann zu dem 


Ptaͤſidenten und den Raͤthen des Gerichts, denen ein 


Pereat gebracht wurde. 
Vermiſchte Nachrichten. 


Die Inſel Terceira, auf der gegenwaͤrtig Don 
Pedro's Geſchwader angelangt iſt, war ſchon den Nd= 
mern unter dem Namen Tertiaria bekannt. Sie iſt 
die größte der Azoren und liegt fünfzehn Grade weſt⸗ 
lich von Portugal. Die Laͤnge derſelben betraͤgt funf⸗ 


zehn Lieues, ihre Breite ſechs, ihr Umfang zweiund⸗ 


zwanzig. Steile Felſenwaͤnde umgeben ſie und 
machen ſie bis auf wenige Punkte, wo Befeſtigungen 
angelegt ſind, unzugaͤnglich. Das Innere der Inſel 
iſt ſehr angenehm, gut bewaͤſſert und fruchtbar an Ge⸗ 
treide, Mais, Huͤlſenfruͤchten, Hirſe, den man nach Liſ⸗ 
ſabon abfuͤhrt. Man findet Kaſtanien, Maulbeer-, 
Eitronen-, Orangen- und Aepfelbaͤume. Der Wein iſt 
nur mittelmäßig. Die Wieſengruͤnde naͤhren treffli⸗ 
ches Vieh. Der vorzuͤglichſte Handel der Inſel beſteht 
in Paſtellfarben, Bau- und Cedernholz. Die Berge 
ſind auf ihren Spitzen abgeflacht. Die Weiber ſind 
von ſehr lebhafter und froͤhlicher Gemuͤthsart. Die 
Bevoͤlkerung zahlt 60,000. Seelen. Terceira hat 
in den Annalen Portugals durch Alphons VI., der 
auf ihr in Verbannung lebte, eine geſchichtliche Be⸗ 
ruͤhmtheit erlangt. Dieſer Fuͤrſt wurde, nach vielen 
über die Spanier erfochtenen Vortheilen, von feiner 
Gemahlin, unter dem Vorwurf des Bloͤdſinnes, vom 
Throne geſtoßen, worauf fie feinen jüngeren Bruder 
beirathete. — Als Don Miguel die Herrſchaft Por⸗ 
tugals an ſich riß, wurde er auf allen Azoren, nur 
auf Terceira nicht, anerkannt. — Terceira hat zwei 
Städte: Angra und Praya. Angra, die Haupt⸗ 
ſtadt, hat einen guten Hafen, iſt der Sitz eines Bi⸗ 
ſchofs, und wird von zwei feſten Schloͤſſern verthei⸗ 
815 Der Gouverneur der Azoren hat hier ſeinen 

itz. 
Schiffe, die nach Braſilien oder Indien unter Segel 


Gewoͤhnlich gehen hier die portugieſiſchen 


ſind, vor Anker. Angra hat 6000 Einwohner; Praya, 
nur mit 4000 Einwohnern, hat einen Hafen, aus 
dem ein ſehr lebhafter Handel getrieben wird. 

Eine Frau v. Chatellerault, die in ihrem 88ſten Jahre 
in Paris geſtorben iſt, hatte in ihrem 37ſten Jahre 
die Symptome der Schwangerſchaft empfunden; nach 
einiger Zeit waren dieſelben jedoch wieder verſchwun⸗ 
den. Nichtsdeſtoweniger war Frau von Ch. überzeugt, 
daß ſie ſchwanger geweſen ſey, und verordnete, daß 
ſie nach ihrem Tode geoͤffnet werden ſolle. Dies iſt 
nunmehr geſchehen, und man hat ein voͤllig verknoͤ⸗ 
chertes Kind gefunden, deſſen Groͤße und Gewicht je⸗ 
doch bekundeten, daß es vollkommen ausgediehen war. 

ao Da en 


Konzert ⸗ Anzeige. 

Dem muſikliebenden Publiko zeige ich hiermit erge⸗ 
benſt an, daß ich Freitag den 13. April, unter guͤti⸗ 
ger Mitwirkung der verehrten Mitglieder der Sing- 
Akademie, das Paſſions-Oratorium: 


Der Tod Jeſu 


von Graun, 
im hieſigen Reſſourcen⸗Saale auffuͤhren werde. 
Einlaßkarten a 10 Sgr. find in der Buchhandlung 
des Herrn Leonhardt am Ringe und in der Woh⸗ 
nung des Unterzeichneten, und zu 15 Sgr. an der 
Kaſſe zu haben. Das Nähere beſagen die Anſchlag⸗ 
zettel. Liegnitz, den 10. April 1832. 
2 Immanuel Sauermann. 
2 ⁰ Acc Acc ccc 
Bekanntmachungen. N 


Subhaſtatjon. Zum öffentlichen Verkauf des 
sub Nro. 8. Litt. b. des Commendator⸗Gutes bele⸗ 
genen, den Hartwig ſchen Erben gehörigen 2 Schef⸗ 
fel Aecker, welche auf 345 Ahle, gerichtlich gewuͤrdi-⸗ 
get worden, haben wir einen peremtoriſchen Bietungs⸗ 
Termin auf den 1. Juni a. c. Vor⸗ und Nach⸗ 
mittags bis 6 Uhr, vor dem ernannten Deputato, 
Herrn Referendario Reimann, anberaumt; wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. Die Taxe kann jeder⸗ 
zeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Liegnitz, den 29. Februar 1832. 922 

Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadt⸗Gericht. 


Unbeſtellbar zurüdgefommener Brief. 
Ti.iſchlergeſell Nickel in Neiſſe. 
Liegnitz, den 9. April 1832. f 
Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 


Bekanntmachung. x 

Das der hieſigen Stadt⸗Commune gehoͤrige Probſtei⸗ 
Gebaͤude nebſt Zubehoͤr ſoll im Ganzen oder in ein⸗ 
zelnen Abtheilungen vermiethet, vorber in Stand ge⸗ 
ſetzt, und nach den Anträgen der reſpectiven Miether 
eingerichtet werden. Um Perſonen, welche bierauf 
reflektiren ſollten, mit ihren Offerten und Wuͤnſchen 


zu vernehmen, und den unſererſeits geftellten, Bedin⸗ 
gungen bekannt zu machen, haben wir einen Termin 
anberaumt, in dem gedachten Gebaͤude ſelbſt, auf den 

17. dieſes Monats, Nachmittags 3 Uhr, 
wozu wir hierdurch einladen. 

Hegau, den 4. April 1832. 

Der Magistrat. 

2 en Sede uf. In einer der vorzuͤglichſten Pro⸗ 
vinzialſtädte Schleſiens iſt ein ſehr angenehm gele⸗ 
genes, vollig maſſives Haus, im vorzuͤglichſten Bau⸗ 
ſtande, aus freier Hand zu verkaufen. Reelle Käufer 
belieben ſich an die Expedition dieſer Zeitung gefaͤl⸗ 
ligſt zu wenden. 


Fein verſilberte Sarg⸗Beſchlaͤge 
cher Art, ſo wie Kruzifixe, Schienen, 
Todlen köpfe, Kleeblätter und Bar: 
klauen, ſind in neueſter Form, aͤußerſt wohl⸗ 
feil, zu haben bei J. Huͤbner & Sohn 
in Breslau Ring Nr. 43. 


Fein e Kanaſter in halben und Vier⸗ 
telpfunden, leicht und angenehm von Geruch, à 4 Sgr. 
das das Pfd., empfiehlt Waldow. 


Verſicherung gegen Hagelſchaden. 
Die Direktion der Neuen Berliner Hagel 
Aſſekuranz⸗Geſellſchaft, welche — als Folge 


der im vorigen Jahre aufgelöfeten Anſtalt — ſich 


jest wieder aufs Neue conſtituirt hat, benachrichtigt 
ein verehrtes Publikum ergebenſt, daß ſie die Ver⸗ 
ſicherung der Feldfruͤchte gegen Hagelſchaden zu feſten 
Prämien zu übernehmen bereit iſt. 

Die Praͤmien-Saͤtze werden nach Provinzen und 
Kreiſen verſchieden geſtellt, und koͤnnen in den reſp. 
Agenturen eingeſehen werden, woſelbſt auch die Formu⸗ 
lare zu den Verſicherungs⸗ Anmeldungen zu haben ſind. 

Das Haupt⸗Buͤreau iſt in Berlin, Behrenſtraße 
No. 38. am Opernplatz. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 8 hochgeehr⸗ 
ten Publiko erlaube ich mir hierdurch ganz geherſamſt 
die Anzeige zu machen, daß ich mich hier als Hand⸗ 
ſchuhmacher etablirt habe. 
ter und Bruder hatten ſich durch eine lange Reihe 
von Jahren das Vertrauen und die Gewogenheit ih⸗ 
rer hochverehrten Abnehmer zu erwerben gewußt; auch 
ich werde Alles aufbieten, um mir dieſes ſchaͤtzbare 
Vertrauen zu erhalten, wenn ich mit allen in dieſes 
‚Baer einſchlagenden Aufträgen beehrt werden dürfte, 

Meine Wohnung iſt im Reſſourcen⸗Gebaͤude par 
terre, vom Ringe ab die erſte Thuͤr. 

Liegnitz, den 27. Marz 18382. W. L. Reiß ner. 


Wohnungs⸗Verändern ng. Meinen geehrten 


Kunden zeige N anz ergebenſt an, daß ich jetzt im 


Mein verſtorbener Va⸗ 


Hauſe des Baͤcker Hrn. Kottwitz, Frauengaſſe No, 


466., wohne. Bei dieſer Gelegenheit empfehle ich 


den Herren Tiſchlern alle Sorten Fenſter⸗ und Bilder⸗ 


glas in el und einzelnen Tafeln, auch Fenſterblei, 
Spiegel und Diamanten, welche Sachen für, blüige 
Preiſe bei mir zu haben find. 
Liegnitz, den 9, April 1832. 
C. Winckler, Glaser und atmen 


‚Anzeige Um ferneren Irrthum zu vermeiden, 
zeige ich hiermit einem verehrungswuͤrdigen Publiko 
ganz ergebenſt an, daß Diejenigen von der hieſigen 
werthen Einwohnerſchaft, welche ſich bei Beerdigung 
ihrer Angehoͤrigen unſerer Leichen-Utenſilien bedienen 
wollen, ſich nicht mehr an den geweſenen Boten der 
Kaſſe, Schuhmacher-Meiſter Adler, ſondern entwe⸗ 
der an mich Unterzeichneten, oder an den jetzigen Bo⸗ 
ten der Kaſſe, Schuhmacher⸗ ⸗Meiſter Exner, um die 


Beſorgung des Begräbniſſes von jetzt an zu wenden a) 


haben; wobei ich die “möglich billigſten Preiſe der 

oben gedachten Utenſilien verſpreche. 
Liegnitz, den 9. April 1832. 

P. Wegener, Oberaͤlteſter der Gewerbe⸗ 

Schuhmacher-Meiſter⸗Sterbe⸗Kaſſe. 

Zu vermiethen. Auf der Frauengaſſe, nahe 

am Ringe, in No. 523., iſt die zweite Etage, beſtehend 

aus 2 Stuben, wovon eine vorn, die zweite hinten 


heraus belegen, nebſt Küche und Beilaß, zu vermie⸗ 


then und Johannis zu beziehen. 
Liegnitz, den 30. Marz 1832. 


Zu vermiethen. In No. 45, auf der Goldberger 
Gaſſe find 2 Stuben auf ebener Erde nebſt Zube⸗ 
hoͤr, mit und ohne Stallung, zu vermiethen und zu 
Johannis zu beziehen. Liegnitz, den 10. April 1832. 


Friedrich Keller, Kammmacher⸗Meſſter. 


Ein Schuͤttboden iſt zu a in Nro. g. 
auf der Goldberger Gaſſe. 


Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Courant. 


vo „April 1832. — ee 
5 Briefe, Geld- 
9 
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